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herrscht un sich nachgerade einer Malaise ent-
wickelt hat. Dieser Mißstand stiftet mehr UnheilEngelbert Gutwenger als die eventuelle Rückverweisung magisterialer
nsprüche auf ihre Grenzen, denn mMI1t olcherWelche Rolle spielt Rückweisung 1st ogisch der Aufweis der genulnen
Rechte des Magister1ums innerhalb seines zustan-das Magısterium 1mM
igen Bereiches verbunden. er rsprung des heu-

Glauben der tigen Unbehagens NegtZTeıil 1m geschichtlichen
Gefälle, das sich VO  ' einer autoritätsfreudigen, ab-

Kirchengemeinschaft solutistischen Ara Z Lebensgefühl einer fOort-
geschrittenen, mündigen Gesellschaft hinzieht.
e  er vernünftige Mensch hat Verständnis afür,

Der 1te. des vorliegenden Beitrags rag nicht da- daß Zeiten, als das Kirchenvolk weitgehend
nach, welche das Magister1um Lehramt, Aaus Analphabeten bestand, ein der Stunde
Lehrautorität) 1m Glauben der HC de facto spielt WAal, die Lehranweisungen auf dem Gebilet des
oder spielen möchte, sondern 11UT danach, welche Glaubens und inshbesondere auf dem Gebiet der

ihm de jure zusteht. Durch diese Präzisierung Sitten sehr weI1lt SPaNNCLL. Was damals echte
des 'Litels 1st die Möglichkeit offengelassen, daß Hilfeleistung Wal, empfindet der heutige Mensch

als Bevormundung. e  er weiß, daß sich irch-schart Grenzen für die kirchliche Lehr-
autorität o1bt, und daß diese Grenzen nicht immer liche Autorität nach dem Leitfaden profaner Auto-
eingehalten werden. 7 weifellos ist die Aufgabe ritätsauflassungen einzelner Epochen interpre-
der Theologie, ehrlich un:! sachbezogen die Ver- tieren pflegte DIe Zäsur: die mIit der Demokrati-
worrenheit klären, die auf diesem Gebiete sierung der Welt 7wischen einst und heute gelegt
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Gebrauch VO Tradition diesem Beitrag ANSZC-rde ordert ZuU rage heraus W4S als Gültiges
bleiben habe un WAS als Produkt ephemerer bracht schon hler A ogrundsätzliche ärung

vorzunehmenmweltseinfÄüsse dem Wandel un!: der Vergäng-
ichkeit überantwortet werden kann eschichte In der dogmatischen KOonstitution über dıe göttliche

nıiıcht 11Ur Ausdruck des Werdens sondern uch Offenbarung (6 24,) el « DI1e heilige Theologie
165 Vergehens und Überwindens ruht auf dem geschriebenen Wort Gottes 11N1-

iNCIN MI1T der heiligen Überlieferung, W16€E auf
bleibenden undament y DDieser Satz wıird VO

Sozzologischer AnSatz Konzıil noch GIter rhellt WE al die
e kirchliche Autorität entfaltet sich nach dre1 Kirche sehe den eiligen Schriften IN
Zielsetzungen als OTO,  A egendı OLESLA. Sanctifi MIt der eiligen Überlieferung die SUDFEIMA regula
andı und O76 docendz Wenn mal VO der DO- Jidei Was soll diesen Texten die Iradition die
PSEAS docendz bzw VO  - der Lehrautorität der Kirche Heilige Überlieferung be agen”? Vergleicht INaill

allyemeinen pricht ohne ihre Spezifizierung die verschledenen Lexte VO: der chrift un:
berücksichtigen 1ST INa  ® VOTL die rage gestellt der 'Iradition die Rede 1STt und verfolgt 1anl den

O: welchem Ansatz her S16 behandeln und wWeIteren Gang der DoceXmatischen Konstitution
ch welchem Maßstab die Breite ihres egen- über die Offenbarung, dann sich daß T radi-

tandes bestimmen SC1 TUn viel WIG NOrMALLVES Schriftverständnis be-
Jedenfalls darf nicht das er ANten verwendet deutet [Diese Ansicht wird uch VO Karl Rahner

wvwerden das der Theologie früher einmal — VerELEN «{ IIe Aussageintention wird ber be-
beanstandet VO: dem Obersatz auSsging die einträchtigt Ure das Zusammen miIt derHe

rchliche Autorität (insbesondere der Papst) Überlieferung » Formulierung, die sich IMNITt

wahr» sodann Untersatz fortzufahren Kapitel 11 11UL dann voller Übereinstimmung
ber hat die kirchliche Autorität PraxIis bringen äßt WC1111 die Iradıtion als ei1ben: le-

Theorie über ihre Lehrbefugnis folgendes bendives und NO  ir  MAaLLVE: Schriftverständnis
» Kıne solche Beweisführung übersieht verstanden wird. ] Mese Intention wird insotern

daß hler ELWAS als wahr den Ansatz gebrac durchgehalten, als folgenden VO der chrift
ird das als wahr och nachzuwelsen 1SL In seiner allein die Rede 1St. y 9
ndiferenziertheit und Unbegrenztheit 1ST der Wır {ragen jer nicht nach den Schwierigkeiten

die sich ergeben wenn inNnan einzelnen dem 11O1-)bersatz {ragwürdig un: anfechtbar
Ebensowenig geht MT der Berufung auf die MmMAadVven Schriftverständnis der Kırche nachgeht
radition In der Behauptung, die ehrpraxis der Hier genugt daß das letzte Konzil nicht auf
irtchlichen Autorität bestehe uch heute C6 irgendein theologisches System sondern auf die

e1l S1C VELSANSCHC e1it geü worden SC1 chriıft als Fundament der heoloxgie zurückgreift
MM allerdineos MIT dem ebendigen chrift-ird nıcht M1 der Möglichkeit gerechnet daß die

instige PraxIis ohne hinreichenden theologischen verständnis der Kirche W AS das Kinzel-
SWEIS eingeführt wurde Das Prinzip der Ver- £all bedeuten oll Um welche Schwie-

ahrung oilt diesem nıcht weil das CC rigkeiten hler egraben liegen sSCe1 daran erinner
ber die Wahrheit verbindlic. entscheiden daß der patristischen eit das NOrmaAatLLVe chrift-
1NECN nıcht werden kann sondern AVAO)  5 verständnis 1in Dn  D°  &. die Schöpfungsgeschichte
deren Ursprüngen abgeleitet werden mMu die Paradiesesgeschichte die Jonaserzählung, cie
e die Autorität w1ird keine Wahrheit konsti- evangelischen Berichte uS W als Tatsachenberichte

Hi die anrheı1 wird VO der Autorität VOL- anzusehen deren Wortlaut 38%  u das wiederg1bt
y7>efunden Auf welche ahrhe1 S16 ber auSZC- WAS geschehen ÜST. Al das deutet darauf hin daß
ichtet 1St WAalilil S1C nuf unfehlbare g  ©  © Füh- das kirchliche Schriftverständnis selber NOrmilert

bauen kann und S16 MT menschlichen 1ST un! WTr \W(O) der chrift die nach den STren-
Jenkmitteln arbeiten und MILT menschlicher Itr- SC Regeln der Hermeneutik ausgelegt wird Da

msmöglichkeiten rechnen hat muß einzel- hier C1NeEN Fortschritt &1Dt o1Dt uch MECN

HEN herausgearbeitet werden Jedenfalls geht das andel des kirchlichen Schriftverständnisses [)ar-
cht MT pauschalen Berufung auf die Ira- ist verständlich daß die Einfügung der < He1-
In(8)8l on aus dem Grunde nıcht we1l der Be- ligen Überlieferung » die ZiHELLEN Konzilstexte

yrıift «'Iradition» nıcht PTazls gebraucht nıcht VO  ' allen heologen begrüßt wurde
ird Vielleicht 1ST Hinblick auf den Ks schiene also angemessensten die Lehr-
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autorität VO ihren biblischen Urgründen her Gliederung der Priesterschaft i späten Judentum
entfalten, und be1 Difierenzierungen, die 1m Lauf gegolten en Darüber hinaus sind aber sicher
der Geschichte eingetreten sind, jedesmal kritisch Autoritätsmodelle des profanen Raums für die
die rage nach der Berechtigung olcher Diferen- Festlegung päpstlicher und bischöflicher rC
zierungsprozesse aufzuwerten. Rein biblisch ate gestanden. Die Entwicklung der Kıirche ist
arbeiten empfiehlt sich jedoch nicht, weıil die Aus- nicht TE aus innerkirchlichen Motiven, sondern
beute minimal ware. Bekanntermaßen werden uch aus dem Zusammentrefen mMIt der Welt
den Schriften des Neuen Testamentes Gemeinde- erklären. DDenn die Welt hatte Anregungen für die
Oorganisationen vorgeführt, die 1m Vergleich 7Dn konkrete Ausgestaltung der Autorität hleten.
heutigen Organisation der Kirche recht unfertig WG e1n Studium der Kirchengeschichte werden
ersche1inen. er monarchische Episkopat ist ein die ben angeführten Gedanken bestätigt.
verhältnismäßig späater Anköm  Ng Einen aps Ks ieg in der Natur der ache, 1n der rche,
im heutigen Sinne des Wortes gyab 1n den An- die ine Gemeinschaft VO Menschen ist, die sich
fängen der C nicht. Hs kann gveschichtlich auf dem Boden eines Bekenntnisses versammeln,
nicht oreif bar gemacht werden, daß nach dem uch gelehrt werden MUu. Die Verbreitung und
"Tode des Petrus jemand den nNspruc. rhoben Bewahrung des Evangeliums, der vollziehende
hätte, se1n Nachfolger 1im Amt se1n. Außerdem Ausbau der Gemeinden un: die Auseinanderset-
muß betont werden, daß manche Logien Jesu, zZung mi1t einer anders enkenden Welt gvaben den
AaUuSs denen die rühere Ekklesiologie die Verhält- Anstoß, daß neben den posteln schon früh

Lehrer in den Gemeinden gab Mit der stetigennIsse der heutigen Kıirche deduzierte, nicht immer
einwandfre1i als geschichtliche Worte Jesu nach- Ausbreitung der Kıirche kam einer Veramt-
gewlesen werden können. Will INa S1e dennoch lichung der Funktionen, die ursprünglic VOIl

als geschichtlich gelten lassen, rag SICH: ob die posteln, Apostelschülern, VO Presbytern und
herkömmliche Deduktionsweise den Texten nicht Chariısmatikern ausgeübt wurden. Insofern legt
mehr abverlangt, als der LAiteralsınn erg1bt. Es die Ausgestaltung des Lehramtes und se1ine Ver-
dürfte vielmehr dem nüchternen Befund entspr \ bindung mIt der Hierarchie auf einer geraden Ent-
chen, WE 1L1A1L annımmt, daß Jesus Wr 1ne wicklungslinie. SOzi0ologisc Aäßt sich ACNH,

be1 der wachsenden Differenzierung der Kirche(sSemeinde wollte, 1im einzelnen jedoch offenließ,
welche konkreten Strukturen S1e bilden solle DIe uch ein organisiertes un berufliches T1ehramt 1Ns
beliebte Methode, MC  - der heutigen Organisation Leben FRGLEN mußte Zu seinen uIigaben gyehörte,
der Kıirche her 1n die Texte des Neuen Lestamentes kurz tassen, neben der Verkündigung uch
hineinzulesen, also Fisegese ansStatt ZxNegesE die Sprachregelung des relig1ösen Bekenntnisses.
betreiben, 1sSt apologetisc. verständlich, sachlich Vielleicht äßt sich das durch einen Blick auf die

staatliche (Gemeinschaft klarmachen In einem No-jedoch unannehmbar.
Als 1e] fruc  arer erwelst sich ein sOzl1olog1- madenstamm gelten Gesetze, mögen Sie uch ein-

facher un: durchsichtiger se1n als die Gesetze einesscher Ansatz IDie Kirche als VO:  D Christus gewollte
Gemeinschaft 1a VO Anfang d potentiell WC- Staates. ©  CS rwachsene Mitglied  S des Stammes
nigstens, vesellschaftliche Strukturen. Was als FC- kennt s1e. Ihre WEeE111) uch primitive Auslegung ist
sellschaftliche Struktur potentiell angelegt SE und das Ergebnis kollektiven Bemühens. er Staat
nach Maßgabe geschichtlicher Erfordernisse ak- stellt 1m Vergleich einer Stammesgemeinschaft
tulert wird, kann als gottgewollt oder de IUFe diyino ein welitaus diferenziertetres Gebilde dar Zur Dif-
angesprochen werden. Wer das (CGGanze wili, 111 ferenzierung gyehört aber, daß die VO Kollektiv
uch die potentiellen Anlagen, die MIt dem (sanzen besorgte Arbeit auf verschiedene Berufsgruppen
notwendig verknüpft sind und ohne die das (Ganze aufgeteilt wird. In u1llserem eispie. bedeutet das,
niıch  + möglich waäare. Kır wil] ber auch, daß S1e unfter die verbindliche Auslegung der (sesetzes-
dem MT der geschichtlichen Stunde aktulert materie VO  m' obersten Gerichtshöfen übernommen
werden. wird. Deren Aufgabe ist CS, ine detaillierte, der
Z den Strukturen der Gemeinschaft gehört Aale orientierte und dem SECHNAUCH Verständnis

auch die Autorität, die beim zahlenmäßigen An- dienende Sprachregelung treften.
wachsen der Mitglieder cschärfer 1n den Vorder- 1ne annlıche Entwicklung äßt sich be1i der
oyrund tritt. IDIEG konkrete orm der Autorität wird Ausdifierenzierung einer relig1ösen Gemeinschaft

beobachten Zunächst wird V  z der Gemeindebeeinflußt VO den geltenden Autoritätsftormen
der Epoche. Als Leitmodell mMa die hierarchische mehr oder weniger W0rtg etireu tradiert, und das
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Jberlieferungsgut wird SOZUSASYCH kollektiv für I  Il Zeiten einen starken FEinfuß auf Kxegese,
las bessere und tiefere Verständnis interpretiert dogmatische Theologie und Verkündigung auUuSs-

übten Heute sind die melisten Dekrete der Bibel-zurechtgesprochen. DDa die kirchliche (seme1in-
haft der erstrang1ge Träger des 4uDens SUOLEC- kommission gegenstandslos geworden, wodurchWELCHE ROLLE SPIELT DAS MAGISTERIUM”?  Überlieferungsgut wird sozusagen kollektiv für  genen Zeiten einen starken Einfluß auf Exegese,  das bessere und tiefere Verständnis interpretiert  dogmatische Theologie und Verkündigung aus-  übten. Heute sind die meisten Dekrete der Bibel-  d zurechtgesprochen. Da die kirchliche Gemein-  haft der erstrangige Träger des Glaubens (subiec-  kommission gegenstandslos geworden, wodurch  ium primarium fidei) ist, sind diese Dinge in Ord-  sich die Gültigkeit ihrer Aussagen als relativ er-  weist. Man sollte in diesem Zusammenhang nicht  nung. Und wenn sich ein päpstliches und bischöf-  liches Lehramt ausbildet, steht es immer in dienen-  vergessen, daß die Bibelkommission unter anderem  der Relation zum lebendigen Glauben, der in der  die Priorität des Mt gegenüber Mk als verbind-  irche herrscht, der bewahrt und verbreitet wer-  liche Lehre vertreten hat. Da es hier um eine rein  den muß. (Die Funktion des einfachen Priesters im  historische, Frage /geht, ' yon der wedet Sr (den  inblick auf die Lehrtätigkeit besteht darin, das  Glauben noch für die Sitten etwas abhing, kann  echramt des Bischofs in den Gemeinden seiner  mit Recht die Frage gestellt werden, ob es sich  Diözese präsent zu machen.) Wer geschichtlich  nicht bei Dekreten dieser Art um Kompetenz-  ınd soziologisch zu denken versteht, wird sich an  überschreitungen handelte. Ähnliche Beobach-  diesen Tatsachen nicht stoßen, weil er weiß, daß  tungen lassen sich hinsichtlich der Tätigkeit des  jede Entwicklung einen Prozeß der Differenzierung  Sacrum Officium machen. Obwohl diese Institution  dars  tellt.  nur Wacheorgan war und keine positiven Glau-  bensvorschriften erlassen konnte, war es ihrem  Einfluß zuzuschreiben, daß theologische Lehr-  Grenzen des authentischen Lehramtes  meinungen, die mit der Offenbarung in keinem  Magz'.cz‘erz'um ist zunächst ein Sammelbegriff. Er um-  unmittelbaren Zusammenhang standen, geschützt  ?‘  aßt zunächst das unfehlbare Lehramt der Konzi-  und anders denkende Theologen geahndet wur-  _;}n‘  "l"  en und der Päpste. Man spricht darüber hinaus  den, so daß sich theologische Konklusionen — als  Vom agisterium ordinarium und denkt dabei an die  Beispiel gelte die Lehre von der beseligenden Got-  Jaubensverkündigung des Gesamtepiskopates.  tesschau des irdischen Christus - unangefochten be-  Zum Magisterium gehört auch das Lehramt des  haupten konnten.  Bischofs in seiner Diözese. Eine eigene Stellung  Aus diesen flüchtigen Beispielen zeichnet sich  mmt das agisterium authenticum ein, dessen Ge-  bereits eine gewisse Problematik des kirchlichen  Lehramtes ab. Wir klammern einstweilen das un-  genstand die nicht unfehlbaren, aber doch lehr-  mtlichen Weisungen des Papstes an die ganze  fehlbare Lehramt aus, das im nächsten Abschnitt  rche umfaßt. Diese Weisungen sind hauptsäch-  behandelt werden soll. Hier soll festgehalten wer-  den, daß auch geschichtliche Fragen, exegetische  lich in Enzykliken niedergelegt. Die Grenzen, in-  nerhalb deren man die Äußerungen des magisterium  Auslegungen und theologische Schulmeinungen  authenticum vor sich hat, schwanken einigermaßen,  in den Bereich des Magisteriums einbezogen wur-  weil von manchen Theologen auch die Reden des  den. Die Exegese gelangt mit der Verfeinerung der  apstes oder seine in den AAS veröffentlichten  Methode zu neuen Einsichten, und theologische  Briefe an einzelne Bischöfe und Kardinäle als  Lehrmeinungen können abgesetzt werden in Ge-  Ausdruck des agisterium authenticum behandelt  gensatz zu Offenbarungswahrheiten. Der Glaube —  werden. Hier soll aber gleich eine Klärung getrof-  das kann nicht stark genug betont werden — ist auf  Cn werden: Wo es’strittig ist, vob. der Papst sein  die göttliche Offenbarung ausgerichtet und auf  magisterium authenticum ausgeübt hat oder ausüben  solche Konklusionen, die sich unmittelbar aus  wollte, ist keine Veranlassung gegeben, entspre-  zwei geoffenbarten Wahrheiten ergeben, wobei  chende Verlautbarungen als Ausdruck des agi-  das Wort des 7homas gilt: Actus credentis non ter-  terium anuthenticum zu werten. Im eigentlichen und  minatur ad enuntiabile, sed ad rem.“ Wo die aus der  strengen Sinn des Wortes ist das magisterium authen-  natürlichen Erkenntnis geschöpfte Prämisse das  Hicum vur dort tätig, wo durch die Form klarge-  Produkt einer nicht in allen Belangen einsichtigen  acht wird, daß es sich um eine Lehre handelt,  Philosophie ist, wird gern der Regreß in Richtung  die die ganze Kirche angeht.  Tradition angetreten, Tradition hier im weiten  Sinne verstanden als die Masse überkommener Ge-  Außerdem wurde und wird die päpstliche Lehr-  utorität, die mit dem agisterium authenticum vVer-  bräuche, disziplinärer Vorschriften und Lehren,  nüpft ist, an einzelne Institutionen delegiert, z. B.  die der Volksfrömmigkeit oder der theologischen  n die Bibelkommission und die Glaubenskongre-  Spekulation entstammen und weder in der Schrift  gation (früher: Sacrum Officium), die in vergan-  enthalten sind noch gegen die Schrift verstoßen.  2DUar iUMel ist, sind diese inge in Ord- sich die Gültigkeit ihrer Aussagen als rtelativ C1L-

welst. Man sollte 1n diesem Zusammenhang nicht1U11E& Und WE sich e1in päpstliches und bischöf-
hes Lehramt ausbildet, steht immer in dienen- VELDCSSCH, daß die Bibelkommission WFECN anderem

K=1- Relation Z lebendigen Glauben, der 1n der die Priorität des Mt gegenüber als verbind-
irche herrscht, der bewahrt un: verbreitet WCI- liche He VeELLKELEN hat. Da hiler ine tein

MU. (Die Funktion des eintfachen Priesters 1m historische Frage geht, VO:  } der weder für den
nblick auf die Lehrtätigkeit besteht darin, das Glauben noch für die Sitten ELWAS abhing, kann
ehramt des 1SCHOISs 1n den Gemeinden seiner mMI1t Recht die rage geste. werden, ob sich

Diözese prasent machen..) Wer geschichtlich nicht be1 Dekreten dieser Art K ompetenz-
nd sozliologisch denken versteht, wird sich überschreitungen andelte Ahnliche Beobach-
SC 'Tatsachen nicht stoßen, we1l we1l5, daß tungen lassen sich hinsic  ch der Tätigkeit des

jede Entwicklung einen Prozeß der Dififerenzierung S ACTUM Offictum machen. Obwohl diese Institution
4A1tellt A NCEe Wacheorgan WAar un keine positiven Jau-

bensvorschriftften erlassen konnte, Wrr ihrem
Einfluß zuzuschreiben, daß theologische Lehr-Grenzen des authentischen Lehramtes meinungen, die mIit der Offenbarung 1n keinem

Mczgi.fz‘erz'um ist zunächst ein Sammelbegriff. Hr unmittelbaren Zusammenhang standen, geschützt
aßt zunächst das unfehlbare Lehramt der Konz1- und anders en kende Theologen geahnde WUL-

und der Päpste. Man pricht darüber hinaus den, daß sich theologische Konklusionen als
z7om MMAQSTETLUM OFdinarınmp und denkt el die eispie gelte die Lehre VO' der beseligenden Got-

laubensverkündigung des Gesamtepiskopates. tesschau des irdischen Christus unangefochten be-
Magister1ium gyehört uch das Lehramt des haupten konnten.

1SCHOIS 1n seiner [16ö7zese. Kıine eigene ellung Aus diesen Müchtigen Beispielen Zzeichnet sich
mm  — das MAQSTETLUM AUTHENLICHPI SIn dessen Ge- bereits ine SEWISSE Problematik des kirchlichen

Lehramtes ab Wır klammern einstwelilen dasgenstand die nıcht unfehlbaren, ber doch ehr-
amtlichen Weisungen des Papstes die IL udS Lehramt Aaus, das 1m nächsten SC

rche umfaßt. Diese Weisungen sind hauptsäch- behandelt werden soll Hier soll festgehalten WCCI-

den, daß uch geschichtliche Fragen, exegetischeich 1n nzykliken niedergelegt. Die Grenzen, in-
erhalbh deren IiNall die Äußerungen des MAQLSTETLUM Auslegungen und theologische Schulmeinungen

AUTHeENLICHPE VOTLT sich hat, schwanken ein1igermaßhen, 1n den Bereich des Mag2isteriums einbezogen WUur-

we1l VO: manchen heologen uch die en des den Die IB CLEIS gelangt mMI1t der Verfeinerung der
apstes oder se1ine 1n den AA veröffentlichten Methode Einsichten, und theologische

3riefe einzelne 1SCHNOTe und Kardinäle als Lehrmeinungen können abgesetzt werden in (&
Ausdruck des MMAQLSTETILUM AUTHENLICHME behandelt SENSALZ Oftenbarungswahrheiten. Der Glaube
werden. Hier soll aber gleich ine Klärung getrof- das kann nicht stark betont werden ist auf

werden: Wo strittig ist, ob der aps se1n die gÖttliche Oftenbarung ausgerichtet und auf
AQSLETLUM AUTFAENLICHPI ausgeübt hat oder ausüben solche Konklusionen, die sich unmittelbar aus

wollte, ist keine Veranlassung gegeben, ENTISPLE- 7wel gyeoffenbarten Wahrheiten ergeben, wohbei
chende Verlautbarungen als Ausdruck des MAQ- das Wort des T’homas oilt Actus credentis 1101} ter-
Ler1IUm AUTAENLICHM werten Im eigentlichen und minatur ad enuntiabile, sed ad rem.* Wo die aus der

inn des Wortes ist das NAQSTET LUMG AUTheN- natürlichen Erkenntnis geschöpfte Prämtisse das
LLCUM INDUÜhR dort tätig, ufrc die (OymaD) klarge- Produkt einer nicht in allen elangen einsichtigen

acht WIird, daß sich ine G handelt, Philosophie ist, wird SJCLIL der Regreß in ichtung
die die N: Kırche angeht. Iradition angetr GUCH '"Tradition hier 1m welten

Sinne verstanden als die Masse überkommener Ge-Außerdem wurde und wird die päpstliche Lehr-
utorität, die m1t dem MAQLSTETLUM AUTHENLICUHMM VC1I- bräuche, disziplinärer Vorschriftften un Lehren,
Nup: ist, einzelne Institutionen delegiert, die der Volksfrömmigkeit oder der theologischen

die Bibelkommission und die Glaubenskongre- Spekulation eNtstamme: und weder 1n der chrift
Yyation früher Sacrum cl1um), die 1n VCILSAUN- enthalten s1ind noch SC  Q die chrift verstoßen.
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Wie weit die Iradition für den Gläuben verbind- Unfe  ares Lehramt
lich se1in kann, wurde bereits erortert. DIie radı-
tion 1m weiten Sinn des Wortes kann jedoch nicht Die Grenzen des unfehlbaren und des authenti-
als Bewe1is für die Wahrheit einer Lehre herange- schen Lehramtes des Papstes fallen nicht-

werden, we1il sich geschichtlich zeigen läßt, INCIL. [)Das authentische Lehramt 1st weliter FC-
daß manche Lehren, die keinen anderen Rückhalt Spannt. |DISE Sachbereich, auf den sich das unfehl-

bare Lehramt erstreckt, Aäßt sich nach dem V ati-als ihr ehrwürdiges er besitzen, im Laufe der
elit fallengelassen werden (Heuef des Purgato- KRAHUM bestimmen. Dort he1ißt C< WIr deH-
r1ums). och muß uch in er Ehrlichkeit ZUZE- nlieren: Wenn der aps cathedra spricht,
geben werden, daß ein willkürlicher Bruch MI1t der WE 1n Wahrnehmung se1nes Amtes als Hırte
Tradition, ohne daß die Berechtigung SC- un Lehrer aller Christen unter Einsatz se1iner

höchsten apostolischen Autorität estlegt, 1newiesen wird, nicht ohne weıliteres vollzogen werden
sollte Unter dieser Rücksicht kann nicht über- e ber Glaube oder Sitten musse VO der FC-
raschen, daß das Lehramt mitunter nervOos wird Samten Kirche geha. ten werden, dann besitzt
un:! ZUr Ordnung ruft Andererseits möchte 1L1A1L MC göttlichen Beistand, der ihm 1m Petrus
jedoch erwarten, daß das Lehramt sorgfältig auf versprochen wurde, jene Unfehlbarkeit, mM1t wel-
Gründe eingeht, die theologischen Per- her der o  C  € KBrlöser seine Kirche be1i der De-

AEinıtion einer XE über Glaube oder Sitten aUuS-spektiven führen, und nicht DL den Gegensatz ZUT:

'"Tradition 1m weliten Sinne des Wortes s1ieht. gestattet en wollte; darum sind solche eAn1-
t1ionen des römischen Pontifex AUS sich, nıiıcht AUSWenn der Rückzug A Tradition versagt, wird

gern: der Heilige Geilist beschworen, die Lehr- der Zustimmung der Kıirche heraus, irreformabel.»®
autorität wirksam machen. Kın Blick in die (Je- Aus dieser allen Theologen bestbekannten De-
chichte des kirchlichen Lehramtes zeigt indessen, Anıtion ist folgendes VO esonderer Wichtigkeit
daß manche Meinungen des Lehramtes WI1r 1LLCIMN- IDIIS Unfehlbarkeit des Papstes wird 1n Beziehung
TI hler 1Ur das alte Prinzip der Intoleranz Anders- 7Z 08 Unfehlbarkeit der Kirche gebracht. S1e hat ine

dienende Funktion und 1St nicht ihrer selbstgläubigen gegenüber kaum auf den Heiligen
Gelst zurückführbar Ss1nd. Man sollte sich ferner wıllen da DiIie Unfehlbarkeit der Kirche wird uch

indefectibilitas YENANNLT; w1e sich AausSs den en desdaran erinnern, daß der Heilige (Ge1ist 1n der anzCIl
Kı  che wirksam ist, nicht 11Ur 1n den Vertretern V atikanumıs erg1bt, 1st die indefectibilitas n1t der
des Magister1ums. Ks ist ine mythische Vorstel- Bewahrung des deD0situm Jıdei identisch, die

Sbleibt 1m Lauf der Geschichte eshalb WC-lung lauben, daß der gyÖttliche (Gelist unmıittel-
bar 1n den Verstand des Trägers der Lehrautorität sentlich identisch, we1l das deD0situm Jıdei immer
hineinspricht. Oft pricht der Heilige Geist durch gleich bleibt und unverändert bewahrt wird. Die
die heologen ZUr Hierarchie. ollten diese Dinge Unfehlbarkeit des Papstes ist Iso auf die Bewah-
stimmen, dann ware der g Öttliche (se1lst e1in Gelst rung dieses depositum Jidei hingeordnet. Das depo-

SILIUM Jıdei das Aßt sich wiederum Aaus den Aktendes laloges, daß das gegenseitige Hören der
Kirche auf das Magister1um und des Magisteriums des V atikanums belegen wird als verbum De:z
auf die esam  rche einem fruchtbaren Jau- SCYLDIUMM vel traditum verstanden. Die Verlegenheit,
bensleben führen würde. Außerdem ware noch die ezüglic des verbum Dei traditum bestand,
auf folgendes autmerksam machen. Es &1Dt wurde VO etzten K< onzıl dahin geklärt, daß die
fortschrittliche und konservative Bischöfe. Was Überlieferung nichts anderes ist als das normative
der ine gutheißt, wird VO anderen verurteilt. Schriftverständnis der IC. Darüber wurde be-
[ dDiese Divergenz kann kaum auf den eiligen reits gesprochen.

Man kann Iso 7zusammenfassend SCN, das de-Geist zurückgeführt werden. 1 )a Iso das Wirken
des Heiligen (jelstes 1m Kinzeltall nicht orelf- und DOSLEUM Jıdei bestehe aus der CC und AT S
meßbar ist, kann für die Argumentation H als w1e S1€e VO:  ' der Kirche verstanden Wird, wobel 1n

erster Linie die Offenbarung Christ1i und somıtunbekanntes angesehen werden. [ )as e1 Ks
1St niıcht zulässig, daß einem dürftigen Beweilis MC das Neue Testament gedacht se1in dürfte, denn
die Berufung auf den eiligen (Gelst Gewicht VCLI- das entspricht der Forderung: «Lehret sS1e alles
liehen wird. Außerdem ware D EPWALLEHNs daß in halten, WAS ich uch YyESAST habe.» In den Abschieds-
einer rechtlich geordneten Gesellschaft die K< Om- reden des Johannesevangeliums et sich der-

SC Gedanke, insofern gesagt wWIr  : der (Gelstder Autorität scharft umrissen und erkenn-
bar sind. werde die Jünger alles erinnern un in das Ver-
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tändnis dessen einführen, WwA4s Jesus gesagt hat. se1n schiefien‚ überließ INa S1e der weiteren Klä-
(Das Ite Testament ISE NC die Wertschätzung, LULLS durch die Theologen.?
die Jesus ihm entgegenbrachte, uch für die Chr1-
sten VO:  — Wichtigkeit. FEinladung ZUM Dz'a)ogDer Entwurt über die He Christi Jag den
Teilnehmern atıkanıschen Konzıl 1n seiner [Jas authentische Lehramt des Papstes rag £fol-
(‚änze VOL Als 1m a  EC 1570 der eutsch-franzö- gende Kigenheiten sich:
siche rieg ausbrach, mußte das Konzıil vorzeitig Es kann die Grenzen, die dem unie  aren
abgebrochen werden. Bıs dahin WL 11Ur ein Te1il Lehramt SCZODECM sind, überschreiten, und über-
des chemas über die Kıirche erledigt, VO  5 schreitet sS1e auch. Man en daran, daß der aps

als oberster Lehrer dem Gottesvolk, das auf der1 apıteln LLUL vier verabschiedet worden.
[)ie übrigen apıte. hatten in der Diskussion ine Wanderung Gott ist, uch die Gesetze des Natur-
teilweise ärung erfahren. Interessant ist, daß rechtes interpretieren hat. Denn offenkundig TC-
CULIECN, der den etzten verbesserten Entwurf hört Z christlichen en die Beobachtung der
einbrachte (1im ursprünglichen Schema Kap I> Normen des Naturrechtes. Das Hirtenamt ordert
bei Kleutgen Kap 7) olgende, auf rühere Kritik dem Papste ab, se1ne er 1n dieser Rück-
basierende Formulierung vorschlug: WO.  E sicht ach bestem Wı1ıssen un Gewlissen leite
das kirchliche Lehramt sich eigentlich und VD P [)as MAZLSTET LUMG AUTHENLICHMPE verzichtet darauf,
allem mit Gottes geschriebenem und überliefertem 1n unfehlbarer Weise sprechen. 7 u diesem Punkt
Wort befaßt, MUu. doch uch es umfassen, ist anzumerken: Wenn der aps se1ne Untehlbar-
ohne welches nıcht, WE darüber kein Urteil keit nicht in die Wagschale wirft oder nicht werfen
fällen könnte, seine Pincht das Glaubensgut kann, seine Autorität als Are eibD
schützen, ausüben könnte.»® Abgesehen davon, die Möglichkei eines trtums bleibt prinzipiell
daß hiler klar YESAYT wird, daß das Lehramt immer often Entscheiden: sind jetzt die Gründe, die
unter dem Worte (Sottes steht, Aßt sich AaUSs diesem für se1ne Lehransicht vorbringt. Sind diese Gründe
Verbesserungsvorschlag ersehen, daß die Verur- durchschlagend, dann erg1bt sich AaUS der Natur der
eilung falscher Lehren und authentische Interpre- ache, daß se1nee aANSCHOMMENIL wIirtrd. Stehen
tationen 1LUr mMIt Rücksicht auf den Schutz des die VO Papst vertiretenen Gründe bessere
Glaubensgutes gerechtfertigt sind. Was außerhalb ZU. Verfügung, wird se1ne Enzyklika bald über-
dieser angedeuteten Grenzen des Lehramtes steht holt se1n. Kann der aps für se1ine Lehransıicht
und keine Beziehung Z Glaubensgut aufwelst, probable Gründe angeben, C  Q die ber probable
kann 1ur auf Grund vorgebrachter Argumente Gründe gleichen Gewichtes stehen, kann sich
Zustimmung erheischen. jeder, sich Sittenfragen handelt, 1m Sinne

In diesem Zusé.rnrnenhang se1 ein 7welter Punkt des Probabilismus pIro oder CONTrC2 entscheiden.
der vatıkanischen Dehfnition über die päpstliche egen diese Ansicht wird geltend gvemacht, daß
Unfehlbarkeit hervorgehoben. Ks handelt sich die Probabilität, die Ikraft der beigebrachten Gründe
die Unfehlbarkeit be1 der Entscheidung sittlicher besteht, ÜK den Kinsatz der päpstlichen Autor1-
Fragen. Weil die Unfehlbarkeit auf das deD0Sit47 tat aufgehoben und 1n Gew1ißheit gewandelt wird.
Jidei hingeordnet ist, scheint evident se1n, daß Dieser Argumentation darf 1Nall mMI1t einiger Skep-

S15 egegnNeN. Denn be1 der rage nach der Wahr-ein unfehlbares Urte1il über Sittenfragen 11U!r dort
efällt werden kann, die Entscheidung VO elt einer He darf die Autorität 11U!r dann als
depositum fidei 1n irgendeiner \We1ise OTWCZSDCLHOIN- entscheidender Haktor 1Ns Ireften geführt werden,
MCn 1st. der einfacher auszudrücken: Un- WE S1E sich auswelst, daß s1e Gew1ißheit stiftet.
fehlbare Lehrentscheidungen sind HE: dann MOS- ber gerade darauf verzichtet der Papst, WEn

seine Autorität als are einsetzt. DIie erufunglich, WENnN ihr Gegenstand geoffenbart ist.
Das alles entspricht der heute gültigen Ansicht, auf den eiligen Gelist kann uch hier nicht über-

daß 1Ur solche Dehnitionen divina ef catholica ZCUDZEN., Sich auf seinen Beistand berufen un! -
sind, deren Gegenstand ZUR dehositum fidei gehört. gleich zugeben, daß dieser Beistand vielleicht
Auf jeden Fall ist bemerkenswert, daß das Vat1- nichts nutz enn nach der V oraussetzung können
anische Konzil nicht daran interessiert WAal, Ka Entscheidungen des MAQSTCTLUM AUTFheENLICHM dem
NonNIisationen und facta dogmatica 1n das Schema über Irrtum ausg| ESELZL se1n), geht kaum Die logische
die Unfehlbarkeit hineinzuarbeiten. Weıil die damıt Ehrlichkeit verlangt SaDC daß Äußerungen des
verbundenen TOobleme och nicht spruchreif NAZSTETLUNG aAuthenticum 1m etzten Grunde Kınla-
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dungen um Dialog sind, 1in welchem das Gewicht entzückt, als daß mMan VO philosophischen An-
der Argumente einer Klärung zugeführt wird. satzpunkt restlos überzeugt ware. Wo bei der Be-

Nur deshalb, we1il das MMAQLSTCT LU Authenticum DC- handlung naturrechtlicher Fragen die Erfahrung
sprochen hat; sind die inge nicht ein für allemal nicht 1ns pie. gebracht, sondern C: philosophisc
entschtieden. Vielleicht 1äßt sich das durch ine — VOLANSCHAUSCIHL wird, bleiben leider Zweifel be-
sätzliche rwägung vertieten. Der Glaubensa stehen.
wird definiert als die Zustimmung einer Ofen- Das Lehrapıt der zschöfebarten Wahrhet auf Grund der Autorität des often-
barenden (sottes. on die mittelalterliche Scho- Hier WAare der Ort, ein1ges über MADLSLCT LUMG 07-

lastık hatte sich MmMIt der logischen Erklärung der dINaYıIUP einzuflechten. asKollegium der ischöfe,
als Glaubensmotiv eingeführten göttlichen Auto- das in Eintracht mi1t dem römischen Pontifex ehrt,
ritat befaßt Wi1e jeder eologe we1ls, stellte sich ist in EnSTeT. in1e der Bezeugung des Evangeliums,
W .ilhelmm DON Parıs auf den Standpunkt, die g0tt- des deD0situm Jidei, verpüichtet. Unfehlbarkeit oder
liche Autorität bedeute 1im angegebenen Fall den Indefektibilität kommt dem HADNSTET LU OFdiInNarıium
absoluten Herrschaftsanspruch (Gsottes ( SUDFEMUM Z  5 sofern der Gesamtepiskopat Sätze als indende,
do m inium Dei) Gerade CI seines Herrschafts- irreformabhle Glaubenswahrheitenverkündet.€es,
anspruches könne (Sott N C seinem eschöpf 1N- Was nıcht direkt mMI1t dem depositum fidei IMNMECMN-

tellektuellen Gehorsam und Unterwerfung VCL- ängt, ist uch dann, VO ordentlichen Lehr-
langen. IDIE Ansıiıcht Wilhelms VON Parıis blieb ine am  — gehalten wIi1rd, sich reformabel Das oilt 1NS-
singuläre Sentenz. Die heologen entschieden sich besondere für thische Fragen, da WI1r beim Stu-
allgemein afür, die Autorität des offenbarenden dium inrer eschichte 1ne gewlsse Relativität fest-
Gottes 1m untrüglichen Wissen und der Wahrhaft- stellen mussen. Es wurde früher schon auf die
tigkeit (sottes erblicken Als TUn wurde fol- tfe hingewlesen, daß ndersgläubige kein
gender angegeben: {(Jer Verstand hat das IS Recht auf Toleranz und die Ausübung ihrer rel1-
Z Gegenstand; eshalb kann 11UT bewegt v1ösen Überzeugungen esäßen Tortur und Ket-
werden durch die Einsicht 1n das WiIissen und die zerverbrennung wurden als erlaubt angesehen.
Wahrhaftigkeit des Sprechenden. Wenn schon Diese Dinge en sich ogrundlegend geändert.
beim o  C  en Glauben nicht der Herrschafts- Das Lehramt des Di6zesanbischotfs bezieht sich
anspruch Gottes, sondern se1ne unendliche Wahr- 1n erster Inı1e auf die Bezeugung des Kvangeliums,
haftigkeit 7 0hB Zustimmung bewegt, dann ist nicht un 1in dieser Rücksicht ragt 1n das MAQLSTETLUMG
einzusehen, beim authentischen Lehramt Ordinarıunm hinein. Im übrigen steht se1n Lehramt
die Lage anders se1n sollte. Die päpstliche Lehr- 1n nalogie ZU authentischen Lehramt des Pap-
autorität kann den Verstand nicht ZUrTr Zustitamung SLES; allerdings eingeschränkt auf i1ne Diözese. DIe
bewegen, we1l ja diese Lehrautorität als 4re Normen, die ezüglic des AZSLET LU AUTHENLICHPE
eingesetzt wird. Iso ist der Adressat des AQSTE- entwickelt wurden, sind sinngemäß auf die ehr-
IU AUTFHENLICHIN auf die Gründe, die Z Stützung amtliıchen Verlautbarungen des Di6özesanbischofs
einer Lehre vorgebracht werden, verwliesen. Wıe transponleren.
schon gesagt, können die Gründe überzeugend
oder uch nicht überzeugend se1n. Dementspre- Dıze Fr%ibez'z‘ der T heologenen! wird 1m Adressaten die Verpflichtung zZzurfr

inneren Zustimmung entstehen oder uch nicht. en den gyroßzügigen, modernen und für die
In den elangen des Naturrechtes äßt sich nicht geistigen Nöte der e1it aufgeschlossenen Bischöfen

1mmer ine eindeutige Gewißheit erringen, W ASs o1Dt solche, die aus orge die Kirche konser-
darauf hindeuten dürfte, daß Gott die Entsche1- vatıv S1nd. IDZ) mitunter diese 1schO{ife den Theo-
dung dem Gewlssen des einzelnen überlassen wıill ogen egenüber repressive etihoden anwenden,
Das Wissen um das Naturrecht ist zunächst aus der versteht IMNall, daß immer wieder die Frage nach der
Erfahrung 1m soz1alen Zusammenleben der Men- Hreiheit der Theologie aufgeworfen wird. Zum
schen geschöpft. Die philosophische Spekulation 'Te1il sind die heologen selbst der mißlichen
versucht 1m nachhinein dieses W1issen reflex auf- Lage schuld, we1il s1e Sentenzen, die noch der Klä-
zuzeigen. Wenn das be1 bekannten und allgemein rung harren, 1n populären Zeitschriften oder ZE
aNSCNOMMENEC Normen velingt, 1st mMan her gemelin zugänglichen Vorträgen ZUrr Sprache brin-
über das Zusammenklingen des erfahrenen Natur- DSCN und einer Verwirrung des gyläubigen V ol-
rechtes und der philosophischen Schlußfolgerung kes beitragen. Um 1ne kurze Stellungnahme Z
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üben. Daß S16 dafür einen Raum der FreiheitFreiheit der Theologie beziehen, soll als ideale
Lage aANSCHOMUUMNECNL werden, daß die heologen braucht, ist klar, we1il SONS die kritische Aufgabe
ihre Diskussionen auf theologische Kreise un der Theologie gehindert, unterbunden und dir1-
Fachzeitschriften einschränken. Wo dem Lehramt giert werden könnte, wodurch die Theologie NC}

ine Ansıcht für die Verkündigung niıcht ALLSC- der rage nach der 4Arhei abgedrängt würde.
mMESSCIL erscheint, kann ÜLG bischöfliche An- DIe Wahrheitsirage tellen ist ber das 11VCI-

ordnung verhindert werden, daß s1e 1n Predigt äußerliche Ge des Menschen, uch des TCheo-
oder Unterweisung auftaucht. DDie rage, auf die Jogen, der berufsmäßbig innerhalb des ektors

kirchlicher Lehren VO:  e diesem Recht CDTAaUGankommt, ist e ob das Lehramt sich unmittel-
macht.bar Ur Dekretierung, Verbot und sonstige

Weichenstellungen in die wissenschaftliche IL heo- Logisch unhaltbar ist C5, wWwenn 1ne nNstitu-
ogie einschalten soll Die Beantwortung dieser t1on sich als Are einschaltet und den NSpruc
rage IMNU. folgendes 1Ns Auge fassen:! erhebt, autoritär die rage ach der ADl L'

Lehramt un wissenschaftliche Theologie geln können. Das kann He a der Gründe
geschehen, die S1e vorbringt. Ks ware egrüßens-sind 2uUu1 Wwel1 verschiedene Sprachstufen inge-

ordnet. Das Lehramt hat MITt der Objektsprache wert, wenn sich in olchen Fällen das Magisterium
tun, weil 1n der Verkündigung und Bezeugung darautf beschränkte, in einen Dialog M1t der ILheo-

des E vangeliums Aussagen über Glaubensobjekte ogie einzutreten un eventuell ihre Gründe durch
emacht werden. [)Jas Lehramt 1st keine w1issen- Gegengründe entkräften.
schafttliche Institution. Der Verfasser vorliegender Zeilen 1St sich be-

Die wissenschaftliche Theologie hat dagegen wußt, daß nıchts Abschließendes und Endgül-
mit der uTe der Metasprache Hün  S S1e macht tiges seinem gestellten ema2a ACH kann 1el-

leicht dienen ber sel1ne edanken dazu, einenAussagen über die Aussagen des chris  cnen (G]ab-
bens un des Lehramtes. S1e erforscht die Hıinter- fruchtbaren Dialog auszulösen, der ZUfFr Befriedung
gründe, denen die Glaubensaussagen eNtstTamMMCN, der Kirche 1in der Verantwortung der heutigen e1it
urteilt darüber, ob die offenbarte Wahrheit ichtig dienlich iSt.
formuliert wurde, ragt, ob der Verstehenshorizont,

Zıtiert ach Rahner- H. Vorgtimlert, eines Konzilskom-dem ine bestimmte Formulierung verbunden ist,
pendium (Freiburg I9 250heute noch Gültigkeit hat, und w1e 1mADauf c Ebd. 6, DA

den heutigen Verstehenshorizont ine a4uDeNS- Konzilskompendium 2065
11-1L, 7, adwahrheit zeitgemäbher formuliert und interpretiert Const. de Ecclesia Christ1, DS 207/4.werden musse. Im Sinne der theologischen Me- ) 55 2313 DiIe Übersetzung istZVO:! V A}  - der

Horst, IBEN Schema ber die Kirche auf dem Vatikanıiıschen Kon-ware begrüßenswert, WEECI1I111 die Objekt-
sprache nıcht auf der e der Metasprache ß  b 11 (Paderborn 19063 2809

vValil der Horst 285die Theologie mobilisiert würde.
Z Die Theologie macht naturgemäß Aussagen ENGELBER' GUTWENGERüber JSChren. die nicht e dem deh0sit4m Jidei

angehören, und urteilt über Gründe und Beweise, geboren Juni 1906 1n Essen, Jesuit, 9306 ZU Priester SC-
weıiht. Er studierte in Pullach und der Universität Innsbruck, ist

die ZUgUNSTEN einer Lehre 1ns Feld eführt werden. Doktor der Theologie und der Philosophie, Professor für unda-
Die T’heologie versieht also uch ine kritische mentaltheologie der Universität Innsbruck, deren Rektor I:

Funktion. S1e Mu diese kritische Funktion uch 1961/62 WwWar,. Er veröftentlichte: Bewußtsein un Wissen Christ1
(19060), Wertphilosophie (1952),; und 1: arbeitete der Zeitschrift
für Katholisch: Theologie mit.hinsichtlich der AÄußerungen des Lehramtes AUS-
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